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Ulufgcnommen am 12. gebruar 1896 Dom iÇïimarfcputpaufc au§. Sie unter«
legte varmonifierung ift Pom Unterjeicpneten. DSwalb ©äepter.

©nquctc.

fragen uttb 9InttDortcn über ftaftnadjt.
IV.

871. 3Iu melcpeu Sagen mirb g a ft n a dp t gefeiert 28ie nennt man fie
Sobel (Spurgau): Son ber gaftnaept fpürt man pier niept Biel. Ulm

gafiuacptfonittag unb gaftnadptbienStag fiept man etma maëtierte $iitber auf
ber ©trafie. URancpmal jiepcit einzelne bon §au§ ju Çauë, fagen ein ©priicplein
auf unb Werben bafür mit einer Heilten UKünge entfepäbigt. Sor gapreit mürbe
etma ein gaftnaeptumgug beranftaltet, inbem etma eine Segebenpeit im $orfe
bargeftellt mürbe.

Sillmergen»greiamt (Slargait): ®ie brei grofjen gaftnacptêtage finb:
©cpmupiget $onnergtag (UBocpe bor ber erfteit gaftenrooepe mit UIfcpermittWocp),
bann ©üüggiSmenbig unb gaftnaeptbiengtag (unmittelbar bor Ulfdpermi'ttroocp).
Uiur Sittmergcn tennt ©üüggiämentig. ®ie ttmliegenben Drtfcpaften fagen
©übiSmenbig, marfcpeinlicp bon ©euben, fcplemnten.

Qmeifimmen (Sern): Ulurp bie gaftnaept ift bet ttn§ nie in ber Ulrt
gefeiert morben, mie bei ben Statpolifen. Sei unfern UHten mar cg eine fröpliepe
©elegenpeit mie etma Uleufapr unb Dftern. ®ie Erinnerung an bie borrefor«
matorifdpe bie pier im Sal noep lange lebpaft blieb, mag ttacpïlingeit.
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Aufgenoinmcu nm 12. Februar 1396 tmm Primarschulhause aus. Die unterlegte

Harmonisierung ist tmm Unterzeichneten. Oswald Gächter.

Enquête.
Fragen und Antworten über Fastnacht.

IV.
371. An welchen Tagen wird F a st n a ch t gefeiert 2 Wie nennt man sie?

Tobel (Thurgau): Von der Fastnacht spürt man hier nicht viel. Am
Fastnachtsonntag und Fastnachtdienstag sieht man etwa maskierte Kinder aus

der Straße. Manchmal ziehen einzelne von Hans zu Haus, sagen ein Sprüchlein
auf und werden dafür mit einer kleinen Münze entschädigt. Vor Jahren wurde
etwa ein Fastnachtnmzug veranstaltet, indem etwa eine Begebenheit im Dorfe
dargestellt wurde.

Villmergen-Freiamt (Aargau): Die drei großen Fastnachtstage sind:
Schmutziger Donnerstag (Woche vor der ersten Fastenwoche mit Aschermittwoch),
dann Güüggismendig und Fnstnachtdienstag (unmittelbar vor Aschermittwoch).
Nur Villmergcn kennt Güüggismentig. Die umliegenden Ortschaften sagen

Güdismendig, warscheinlich von Geuden, schlemmen.

Zweisimmen (Bern): Auch die Fastnacht ist bei uns nie in der Art
gefeiert worden, wie bei den Katholiken. Bei unsern Alten war es eine fröhliche
Gelegenheit wie etwa Neujahr und Ostern. Die Erinnerung an die vorrefor-
matorische Zeit, die hier in: Tal noch lange lebhaft blieb, mag nachklingen.
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Dtocp bor ettoa 50—60 îjapren jogen bermummte ©eftalten an bcr alten
gaftnacpt bon :pauë git Jpauë unb erfangen fid) Sfüecpü, Rammen, SBetn ober

fonft ©p» unb Xrinfbareë.

„§üt ifd) üfi gift gafinadjt
ipeit ipr mir au cë ©püecpti gmadjt.
©ë ©piiecpli, tote ttc ©pueepe

©o tat itti an berfucdjcü"
Seit beut .frteg pat nun ein mobcritcr betrieb bcr gaftnacpt ©ittgattg

gefnnben, eine Slacpäffung bcr geiern in bcit ©täbten, mit ©petnifägern, Buder»
bädern, ©ulenfpieget nfto., bie auf Sßagen unb Stutfcpen in ben ©enteinben

perumfupren. 1934 fittb fie tuegett bcr Strife auëgefaden.
Db er to alb i3SnHi§) : ®ie föaupttage ber gaftnacpt finb: ber fette

Sonnerëtag, ait biefent Sage foil jebe gamitic gteifd) im Stocppafen pabetx, unb
man fudjt einanber bie Jpäfcn Ocrborgctt attë bent tçaitfe ju nepmcn. ©obann
ber folgettbe gaftnacpt »©Dnntag » SJtontag»®ienëtag unb ber näcpftfolgeitbc
©onntag 9llte gaftnadjt.

$ g er it at (Bug) : Sn ber gaftnacpt befud)tcit bie Stgerer bie ©tpiopjer,
mit benett fie autf) baë gaftnacptëîtcib gcntcinfam (fatten. 2Bir nannten fie

jit unferer Qeit, 1900—1910, Xiroler. ©ic trugen, gemeinfam bon ber gabrif
per aufjiepettb, too tnatt fie finanjied auëgeftattet patte, toeipe ©triimpfc,
fdjtoarje §ofen, tueifjeë ipemb, natürlicp 9Jtaëte (Sarbe), napmen Dtiebbefen

mit gefpiptem ©tiel, an bent fie in bcr 33cic£erei palbe SfSeggen, aucp §albbrate,
aufgefpiept patten, um fie nacpper auëjittoerfen. ©làipticpïeiber unb Dioden»

gurte, noep friiper aucp Starrenbater unb Xambour juttt Dlarrcntanj. TOaëfiertc

piepen im Slgeritat unb peipen noep pente üegore.
33aIm bei Steffen (©ototpurn): ®ic gaftnad)t bleibt im ganjett

33ucpeggberg toic attep im benaepbarten S3cntbiet büdig linbeacptet. 33ië in bie

neunziger Baprc piitcitt beftanb jtoar unter ben Stnaben ber 33rattcp, fiep am
gaftnadftfonntag mit püljernen, nteift fclbft angefertigten Jpanbfpripeu gegen»
fettig mit SBaffer 31t befpripen.

Epiquerez (Berne): Carnaval. L'après-midi du Mardi gras, un crieur
public fantaisiste, armé d'une clochette ou d'un tambour fait toutes sortes de

publications humoristiques et satiriques : Mme. X. demande à acheter une
tervelle (crécelle), l'instituteur un wagon de baguettes à schlague, tel paresseux
une faucheuse à tondre le poil des mains, les pompiers seront dorénavant
avertis 24 heures avant un sinistre, etc. etc.

872. Sßie nennt man bie e i n g c 1 it c n X a g e

91 n ber matt flirt) : ©dfmupige Xunfcptig (fetter Xonnerëtag)
©igetmcittig (©ûbiëtnontag)
Sunge gaftnacpt.
$er ©onntag toirb alte gaftnacpt genannt.

Dtifcp (Bug): ©cpntupiger Xonnerëtag, bieterortë teine ©cpule.

©onntag, junge gaftnacpt, Jperrenfaftnacpt. Xiefer Stamen

fommt biedeiept baper, ioeit ber ,perr an biefem ©onntag
Stacpmittag feinen ©ottcëbicnft pielt.
©übelmenbig, gaftnacptjiftig.
©rfter ©onntag in ben gaften, alte gaftnacpt (in ßug baë

©pröpflinacpfingcn).
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Nvch vor etwa 59—69 Jahren zogen vermummte Gestalten an der alten
Fastnacht von Haus zu Haus und ersangcn sich Küechli, Hammen, Wein oder

sonst Eß- und Trinkbares,
„Hüt isch üsi Fisi Fasinacht
Heit ihr mir au es Chücchli gmacht.
Es Chüechli, wie ne Chnechc

So lat mi an versucche ü"
Seit dem Krieg hat min ein moderner Betrieb der Fastnacht Eingang

gefunden, eine Nachüffnng der Feiern in den Städten, mit Chcmifägern,
Zuckerbäckern, Euleuspicgel usw., die auf Wagen und Kutschen in den Gemeinden

herumfuhrcm 1934 sind sie wegen der Krise ausgefallen,
Oberwald (Wallis): Die Haupttage der Fastnacht find: der fette

Donnerstag, au diesem Tage soll jede Familie Fleisch im Kochhafen haben, und
man sucht einander die Häfen verborgen aus dem Hanse zu nehmen. Sodann
der folgende Fastnacht-Sonntag-Montag-Dienstag und der nächstfolgende

Sonntag — Alte Fastnacht,

Ägerital (Zug): In der Fastnacht besuchten die Ägerer die Schwhzer,
mit denen sie auch das Fastnachtsklcid gemeinsam hatten. Wir nannten sie

zu unserer Zeit, 1999—1910, Tiroler, Sie trugen, gemeinsam von der Fabrik
her aufziehend, wo man sie finanziell ausgestattet hatte, weiße Strümpfe,
schwarze Hosen, weißes Hemd, natürlich Maske (Larve), nahmen Riedbesen

mit gespitztem Stiel, an dem sie in der Bäckerei halbe Weggen, auch Halbbrvtc,
aufgespießt hatten, um sie nachher auszuwerfen, Blätzlichleider und Rollengurte,

nvch früher auch Narrcnvater und Tambour zum Narrentanz. Maskierte
hießen im Ägerital und heißen nvch heute Legure,

Balm bei Messen (Svlvthurn): Die Fastnacht bleibt im ganzen
Bucheggberg wie auch im benachbarten Bcrnbiet vüllig unbeachtet. Bis in die

neunziger Jähre hinein bestand zwar unter den Knaben der Brauch, sich am
Fastnachtsvnutag mit hülzernen, meist selbst angefertigten Handspritzen gegenseitig

mit Wasser zu bespritzen.

(verne): Lärnaval. Däprvs-midi cìu Nardi gras, un erieur
publie kantaisiste, arm« d'une eloobette nu d'un tambour kait toutes sortes de

publications bumoristiguos et satirigues: Nino. X, demande à aebeter une
tsrvellk (crécelle), l'instituteur un vagnn de baguettes à scblague, tel paresseux
une kaucbeusv à tondre Is poil des mains, les pompiers seront dorénavant
avertis 24 beures avant un sinistre, etc, etc,

872, Wie nennt man die einzelnen Tage?
Andermatt (Uri): Schmutzige Dunschtig (fetter Donnerstag)

Gigelmcntig (Güdismontag)
Junge Fastnacht,
Der Sonntag wird alte Fastnacht genannt,

Risch (Zug): Schmutziger Donnerstag, vielerorts keine Schule,

Sonntag, junge Fastnacht, Herrenfastnacht. Dieser Name.n
kommt vielleicht daher, weil der Herr an diesem Sonntag
Nachmittag keinen Gottesdienst hielt,
Güdelmendig, Fastnachtzistig,
Erster Sonntag in den Fasten, alte Fastnacht (in Zug das

Chrüpflinachsingen),
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SDÎontag barauf JpirSmontag, toeil bermutlidj Surfe auS»

geteilt tourbe.

SBifperterminen (SBatliS): fflian nennt bie Sage:
1. Ser feift Jrontag (fetter ®onnerStag)
2. g'(SJigifcE) SÛÎentag (beS ©eigerS SKontag)
3. j'@igifcp SicStng (beS ©eigerS SieitStag)
4. S er alt Jaftnacpt (Sonntag nad) bem Slfepermittioocp).

33inn (SBatliS): ®er SonnerStag Oor bem Slfcpermitttood) peifjt: ,,®r
feift Jrontag". Sltt biefctn Sage ift eS SBraucp, einanber bie Jleifcptüpfe üotn
Jener toeg ju Uerftecfen. ®cr Sonntag barauf E)eißt „§erren Jaftnadjt".
®cr iûîontag barauf peifjt „©iger SMittig", an biefem Sage ift eS S3raud|,
einanber bie ."paare ju rupfen itnb ju fagen: „©itetä ©iger Sbtäntig". ®er
®ienStag barauf peifjt „br jung Jaftnadjt", ber Sonntag naep Slfdjermitttood)
ift bann „br alt Jaftnacpt".

873. Jinben 51t biefer Qcit S ä n % e ftatt '? 28ie nennt man fie V 2öer

nimmt teil y

Sic fell (Safellanb). (Sein. ©prortif 1905.) JaftnacptStage Sanjtage.
Jn frühem Seiten nahmen bie liebigen ben erften Sag für fiep in

Slnfprucp, toäprenb bie SBerpeirateten am ®ien3tag bas Sanjbein feptoangen.

Sit peutiger Seit ift man Oon biefer Sitte abgelommen, unb ba gept eben, toer

Stift bat, junt Sanjen. 91m Sonntag bor 5Bauernfaftnad)t Sänger bei bcit

Sängerinnen gtt Jpaufe ju ©aft.
SSopIen (Stargau). Sltt allen biefen Sagen finbeit abenbS SKaSlenbätle

ftatt, organifiert bon ben Siereinen unb ©efellfcpaften, tOlännercpor, ."parmonic,
lififgcfellfdEjaft, Surnberein, Jitfjbaïïtlub, Stroppeimergefetlfcpaft, Subengefetl»

fepaft, ©öttigefellfcpaft. Jaftnacpt»®ienStag toirb atljäprlicp bon ber Suben»

gefellfcpaft ein foftümierter Umjttg bttrdjS ®orf beranftaltet, toobei bie SOtufit

mithilft. @8 toerben aus bem potitifdjen Sebett ©reigniffe bargeftellt, toie:
®er Siöltcrbunb, ©attbpi auf ber (Suropareife, ;c., tuobei alles ins Säcperlicpe

gebogen toirb.

Itnterftgeri (S'tfl)- s-öei Saujanläffen amtet ein „Sangfdjenlcr",
als Sinffepcr unb ©injüger; getoßpnlicp tnufj er bie SJiufif untcrpaltcn, ber

Übcrftpttfj attS beut Sanggelb fällt ipnt als Sopn gu. SUS SluSgetcpnung trägt
er einen mit SBlumen unb bunten S3änbent gefdpnüd'tcn ."put.

874. Jinbcn 11 ut g il g c ftatt V

Slltftätten (St. ©allen). Slm JaftnacptbienStag finbet feit Qiapr»

punberten aüjäprlicp ber „8îôMD93upen41mgug" ftatt. Sioran, pod) gu Dtof;,

ber „SBupentönig" mit ©cfolgc, ebenfalls beritten, aitfdfliejjenb bie „IRötlelibupcu"
gu Jnfj (70—80 Sötann), ein farbenpröcptigeS Scpaufpiel.

@ is to il (Cbtoalbeu). Öfters finbeit JaftnacptSumjüge ftatt, fotoopl im
ipauptort, als auep itt ben Slebengenteinben. ©8 toerben fo bie QapreSereigniffe
ücrultt. Sn meiner Siugenbgeit paben toir ©iSwiler S3uben refp. Jünglinge
bereits alle Jaftnacpts®ienStag lltttgüge beranftaltet.

1895 ®cr fflîajor ©ertfep unb ©ottpavb,
1896 ®cr Jreiperr ü. Scpnedenfcplofj.
1897 ©ine Jalfcpmüngerbanbe,
1898 ©ine SCSafcppütte mit SBafdjtoeibern,
1899 Ser Dr. Sfcpitmperli bo ."pinterlacpä

35So ttS alt Waitlene d)a juttgi ntacpc.
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Montag darauf Hirsmontag, weil vermutlich Hirse
ausgeteilt wurde.

V ispertermin en (Wallis): Man nennt die Tage:
1. Der feist Frontag (fetter Donnerstag)
2. z'Gigisch Mentag (des Geigers Montag)
3. z'Gigisch Zicstag (des Geigers Dienstag)
4. Der alt Fastnacht (Sonntag nach dem Aschermittwoch).

Binn (Wallis): Der Donnerstag vor dem Aschermittwoch heißt: „Dr
seist Frontag". An diesem Tage ist es Brauch, einander die Fleischtopfe vom
Feuer weg zu verstecken. Der Sonntag darauf heißt „Herren Fastnacht".
Der Montag darauf heißt „Giger Mäntig", an diesem Tage ist es Brauch,
einander die Haare zu rupfen und zu sagen: „Gnetä Giger Mäntig". Der
Dienstag darauf heißt „dr jung Fastnacht", der Sonntag nach Aschermittwoch
ist dann „dr alt Fastnacht".

873. Finden zu dieser Zeit Tänze statt? Wie nennt man sie? Wer
nimmt teil?

Acsch (Baselland). (Gem. Chronik 1905.) Fastnachtstage ^ Tanztage.

In frühern Zeiten nahmen die Ledigen den ersten Tag für sich in
Anspruch, während die Verheirateten am Dienstag das Tanzbein schwangen.

In heutiger Zeit ist man von dieser Sitte abgekommen, und da geht eben, wer
Lust hat, zum Tanzen. Am Sonntag vor Bauernfastnacht Tänzer bei den

Tänzerinnen zu Hause zu Gast.

Wohlcn (Aargau). An allen diesen Tagen finden abends Maskenbälle

statt, organisiert von den Vereinen und Gesellschaften, Männerchvr, Harmonie,
Musikgcscllschaft, Turnverein, Fußballklub, Strvhheimergesellschaft, Judcngesell-
schnft, Göttigesellschaft- Fastnacht-Dienstag wird alljährlich von der Juden-
gcscllschaft ein kostümierter Umzug durchs Dorf veranstaltet, wvbei die Musik
mithilft. Es werden aus dem politischen Leben Ereignisse dargestellt, wie:
Der Völkerbund, Gandhi auf der Europnreise, ?c., wvbei alles ins Lächerliche

gezogen wird.

Untcrägeri (Zug). Bei Tauzanlässen amtet ein „Tanzschenker",
als Aufseher und Einzttger; gewöhnlich muß er die Musik unterhalten, der

Überschuß aus dem Tanzgeld fällt ihm als Lohn zu. Als Auszeichnung trägt
er einen mit Blumen und bunten Bändern geschmückten Hut.

874. Finden Umzüge statt?
Altstätten (St. Gallen). Am Fastnachtdienstag findet seit

Jahrhunderten alljährlich der „Rölleli-Butzen-Umzug" statt. Voran, hoch zu Roß,
der „Butzenkvnig" mit Gefolge, ebenfalls beritten, anschließend die „Röllelibutzcn"
zu Fuß (70—80 Mann), ein farbenprächtiges Schauspiel.

Giswil (Lbwalden). Öfters finden Fastnachtsumzüge statt, sowohl im
Hauptort, als auch in den Nebcngemeindcu. Es werden so die Jahresercignisse
verulkt. In meiner Jugendzeit haben wir Giswilcr Buben resp. Jünglinge
bereits alle Fastnacht-Dienstag Umzüge veranstaltet.

1895 Der Major Gcrtsch und Gvtthard,
189K Der Freiherr v. Schncckcnschlvß.
1897 Eine Falschmünzerbande,
1898 Eine Waschhütte mit Waschweibern,
1899 Der 1>r. Tschttmperli Vv Hinterlnchä

Wo ns alt Mnitlene cha jungi mache.



875. SSoit mag fut ©efellfcpaftcn loerbcu fie organifiert?
llntcrageri (Qug). gritper beftanb ein fogenannter „Segorenbereht".

2ïm gaftnacptbiengtag jogen bie Seitnepmer tanjenb mit einem Sambur buret)

bag Sorf uitb tuarcit mit 23cfeit berfepeit, ait metric 23rotftücEe gefteett mürben,

äum Verteilen an bie ftinber. Scr Sambur îcptug bcit iKarrentanj. 23raucp

ertafctjcn.
876. 2ßag für ©eftatten (SOiaëfierte) nepmen barait teil?
Slltftätteu (@t. ©allen). Sic „iKüllelibupcn" tragen eine Sraptmagfc,

einen farbenprächtigen, pelmartigen ."gut mit bunten Sebent, ©laëtugetn, fünft«
lichen 231ttmen unb ©otbflitter gefepmfieft. Über ben flfitefen fange flattcrnbc
bunte ©eibenbänber, meipe Hofen, fcparlacprote Söefte, buufeln 9focf (ftittcl),
f)r>F)C Sfieitftiefel, um ben Seib ein fepürteg KöMibanb mit fleinen runben
©gelten (©cplittcitgcrüfl), in ber .Çanb eine SBafferfpripe.

©ogenanntc 931atternbupert (mit ©cpmciitgblafeit berfeljeue SDtagteu) be«

forgeit ben DrbnungSbienft toäpreub beg llinsugcg burrt) bie ©tabt.
877. Sift eine balum bie Hauptfigur (ober einige)V 2Sie nennt man fie?

S3ifpcrtermineit (SBatlig). Ser 2tnfüprer ber „Dtfcpini" peipt ber

„©engl er" (©aufler), ©r pat meift einen äJtaultierfcpmeif in ber Haub ober

einen ©trumpf mit Stfcpe. 2Bepe ben jungen 23ubcit, bie in feine Diäpe fommcit.
©tabt 8ug. Siegafcpinggfigttr ber ©tabt ift bie ober bag © r e 11) » © cp e 11,

bie meift am Saftnacptgbienëtag umperjiept mit eigenem Stoftüm, toofiir ein

engereg Sïoïïcgium, faft mie ein SBerein, aufïommt. Siefer23raucp tourbe boretma
30 ffapreu mieber aufgefrifept — SJiargretp ©cpell, eine 3u0er Bürgerin, um
1670 geb., 1740 geft., eine grope ftattlicpe fyigur, pielt in 3b0 ©cpule. ©ie
burftc nur OTäbcpett unterrichten, napm aber trophein nuep Sfnaben auf.
Slnfiänbe begroegeu füllen meprere ©eiten beg ^rotoCotlS beg ©tabtrateg, be«

fonberg 1715—25. Watt bropte ipr fogar, ipre ©rpulc ju fcptiefjen, offenbar
aber opne ©rfotg bei biefeut KJiannmeib. SP* Heine? ffllännleht, bag in ben

SBirtfcpaften pcrmnrutfrpte, trug fie einmal, at? er boKgetruufen mar, in einem
Dtücfenforb uaep Haufe. Diatürticp folgte ipr bie ©affenjugenb. ©cpoit jit
Sebjeiten mürbe fie ob biefeg ©reigitiffeg unb ipreS forfepen Söefeng berutft. —
Sie 9)ia8fe trägt ipren SJtanit ebcnfatlg im iliitcfettforb, natürlich nur eine

auggeftopfte Sign*.
882. Saufen an jjmft'mcpt einzelne DJtaêfiertc pcritm? unb mag

treiben fie?

33itlmergen*Sreiamt (älargau). So früperer 3e't liefen fepott am
Sage naep SreWlönigcn ÎOÎaëfiertc perum, peute fängt bag SOtaSfenlaufen

ctmaë fpätcr ait. ©ie fepreien unb jauepjen auf ber ©trape uitb fpreepeu mit
bcrftctlter ©timme, toag man „mälfcpen" nennt. SM bag fpielt fiep aber nur
ltacptg ab bor ber fyaftnacpt. ffirft an bcit Saftnacptgtagen fiept man 9Jtagtiertc
bei Sagcgpellc auf ben ©trapen. — @g laufen einzelne DJiagficrte perunt unb

ganjc ©ruppen. Septereg eper, loeit cê luftiger jugept babei. ©ritppcugegen«
ftanb j. 23. Sllte SBeiber, ©olbatert, .Hoflänber, ©pinefen, 93ett(er, 91)iufifanten,
Steine .fiitber, 23öfe grau mit armem DJtaitn, ic.

Dbcrägeri (3u0)- Sie Waëfeu gepett am §aupttag, g-aftnaeptg»

bicnëtag, meifteng in ©nippen mit einem Sambour (ift unmaëïiert). @r mirbelt
auf ber Srotumel beit Dtarrcntanj. Sie Wagten tanken ben Starrentanj unb
fo jiepen fie burepg Sorf bon Sanjloïat ju Sanjlolal. 21m Slbenb naep 23ct«

glocf'e ift bag fog. ffaftnacptëbcrgraben, loeit bieg ber leptc Sag in ber

875, Non was für Gesellschaften werden sie organisiert?

Untcrägeri (Zug), Früher bestand ein sogenannter „Legorenverein"
Am Fastnachtdienstag zogen die Teilnehmer tanzend mit einem Tambnr dnrch
das Dorf und waren mit Besen versehen, an welche Brvtstücke gesteckt wurden,

zum Verteilen an die Kinder, Der Tambur schlug den Narrcntanz, Brauch
erloschen,

876, Was für Gestalten Maskierte) nehmen daran teil?
Altstätteil (St, Gallen), Die „Röllelibutzcn" tragen eine Drahtmaskc,

einen farbenprächtigen, hclmartigen Hut mit bunten Federn, Glaskugeln, künstlichen

Blumen und Goldflitter geschmückt. Über den Rücken lange flatternde
bunte Seidcnbändcr, weiße Hosen, scharlachrote Weste, dunkeln Rock (Kittels,
hohe Reitstiefel, um den Leib ein schönes Rölleliband mit kleinen runden
Schellen (Schlittengeröll), in der Hand eine Wasserspritze,

Sogenannte Blntternbutzen (mit Schweinsblasen versehene Masken)
besorgen den Ordnungsdienst während des Umzuges dnrch die Stadt,

877, Ist eine davon die Hauptfigur (oder einige)? Wie nennt man sie?

Bispcrterminen (Wallis), Der Anführer der „Otschini" heißt der

„Genglcr" (Gaukler), Er hat meist einen Manltierschweif in der Hand oder

einen Strumpf mit Asche, Wehe den jungen Buben, die in seine Nähe kommen,

Stadt Zug, D ie Faschingsfigur der Stadt ist die oder das G reth - Schell,
die meist am Fastnachtsdienstag umherzieht mit eigenem Kostüm, wofür ein

engeres Kollegium, fast wie ein Verein, aufkommt, DieserBrauch wurde vor etwa
30 Jahren wieder aufgefrischt — Margreth Schell, eine Znger Bürgerin, um
1670 geb., 1740 gest., eine große stattliche Figur, hielt in Zug Schule, Sie
durste nur Mädchen unterrichten, nahm aber trotzdem auch Knaben auf.
Anstünde deswegen füllen mehrere Seiten des Protokolls des Stadtrates,
besonders l715—25. Man drohte ihr sogar, ihre Schule zu schließen, offenbar
aber ohne Erfolg bei diesem Mannweib, Ihr kleines Mäunlein, das in den

Wirtschaften hcrumrutschte, trug sie einmal, als er vollgctrnnken war, in einem

Rückenkorb nach Hanse, Natürlich folgte ihr die Gasscnjugend, Schon zu
Lebzeiten wurde sie ob dieses Ereignisses und ihres forschen Wesens verulkt, —
Die Maske trägt ihren Mann ebenfalls im Nückenkorb, natürlich nur eine

ausgestopfte Figur,
882, Laufen an Fastnacht einzelne Maskierte herum? und waS

treiben sie?

Villmergen-Freiamt (Aargau), In früherer Zeit liefen schon am
Tage nach Drei-Königen Maskierte herum, heute fängt das Maskenlausen
etwas später au, Sie schreien und jauchzen ans der Straße und sprechen mit
verstellter Stimme, was man „wälschen" nennt. All das spielt sich aber mir
nachts ab vor der Fastnacht, Erst an den Fastnachtstngen sieht man Maskierte
bei Tageshellc auf den Straßen, — Es laufen einzelne Maskierte herum und

ganze Gruppen, Letzteres eher, weil es lustiger zugeht dabei, Gruppengegenstand

z. B. Alte Weiber, Soldaten, Holländer, Chinesen, Bettler, Musikanten,
Kleine Kinder, Böse Frau mit armem Mann, ?c,

Oberägeri (Zug). Die Masken gehen am Haupttag, Fastnachts-
dicnstag, meistens in Gruppen mit einem Tambour (ist unmaskiert), Er wirbelt
ans der Trommel den Narrentanz, Die Masken tanzen den Narrentanz und
so ziehen sie durchs Dorf von Tauzlokal zu Tanzlokal, Am Abend nach Bct-
glocke ist das sog, Fastnachtsvergraben, weil dies der letzte Tag in der
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Jaftnacßt [ci. Ser Santbour fammclt bic iOiagfen auf bent Sorfplaß urtb ein
SBirt ober Sanjmeifter (Sangfcßettler) ober ber Sautbour ßalt eilte ïitrge 2ln»

fpraeße unb bringt eilt fjoeß auf alle, bie $ur S3erfdjönerung ber friebtidjcit
Jaftnacßt beigetragen fabelt. Sie SJèaëfen jubeln, bic SJtufiï fpielt einen
Sänbler unb bie SDtaêfen reigen im Streig um illebitcr uitb ffltufil. Samt gibt
cg toieber ein .viocß auf bie Sießürbeit unb ©eiftlicßfeit, toieber fflhtfifjubcl, SDlufiï
unb Sanj. Samt toieber ein .§ocß auf bic Scßrerfcßaft, toieber Jubel, 50tufiï
unb Sieigen, bann etioa noclj all bett alten Jungfrauen ein Siorß, unb noeß»

mal§ Jubel, iDIttfif unb Steigen unb ber Stcbner ßeifjt auf ltäcßftcg Jaßr
roieberforntttett.

883. Sieben fie mit Uerfte11ter Stimme unb luic nennt man biefe?

ßlfäffifon (Jitricß). Sie SJtaêlen reben mit berfteHter Stimme. SJtan

nennt bieg allgemein „bögge".
Stafelê (©larug). Ja. — „Staufen".
884. SBa§ für Sloftüme tragen fieV

Saj (SBatlig). Steine 0rt?toftüme. Jelmoli unb SJermaubte!
S o tit m i § (Sßurgau). Sie beliebtcften Siuftüme finb alte SîleibungsftitcÊe

ber ©Item ober ©roßeitern, toenn möglich berfeßrt angezogen. Ülucß Sacfleiit»
manb tann jtoechnafjig bertoenbet merben, alte, große Stroß*Jpüte, Scßleier.
Stamentlicß bie Stnaben fließen fieß in abfcßrectenben SSertleibungen ju überbieten.

Anniviers (Valais). Ces costumes ont l'apparence (le costume de clown,
de paillasse, pour la plupart, mais cela n'existe que depuis deux ou trois ans.

Auparavant les hommes s'habillaient en femmes et les femmes en hommes,
c'était, tout.

885. SBie nennt man bie einzelnen SI rte it ber SOtaSïierten?
SSL g er ital (Jug). Segore nennt man aueß ßier bic Wagten, aneß bag

Sätigfeitgioort mit ber Sebeutnng „Wagten geßen", aueß ettua „Wagferabe»
Sauf", ©cßellenunter ift bei einem beftiiitutten .tartcnfpielc ber beutfcßeit Starten
ber „Scßelle Segöri". Sag SBort Segorc ift in Jug«6tabt nießt bobenfteinbig,
bag Spiel unbefannt. Sag gaftnacßtgfomitee in Cberägcri nennt fieß „ber
Segorcnrat". 91m ©übelmontag gießen etwa bie Stinber bermummt ßerttm.
Solcße unb etioa berbgefleibetc Wagten ©rtoaeßfener nannte man im 2'Cgerital

„cg Jöubi, go ßubene". Slurß fonberbar getleibetc Seute ßeißt man bcräcßtlicß
.sjubi. Stinber feßrieen ißneit nectenb naeß: §ubi»pfubi. Sann aber flitgg fort,
fonft tourbe man ertoifeßt uitb betam ein Slnbenfeit.

Sangentßal (93ern): ©ßnutti (eine mitStroß geftopftc Wagte), .frnfcßi

(eine in alte Jrauentleiber getleibetc Wagte), ©oiggu (fjangfourfttleibung).
886. ÜBag für Sarben tragen fie? unb toie nennt man bie Wagten?

S5illmergen»Jreiamt (Stargau): ißapierlarben (nießt felbft berfertigt).
Sie Wagfeit nennt man „Reiben", bag Waêtentreiben Jçeibelaufe.

„§eib, fjeib ßeb Sräct am 'Bei

Uitb am Jpinber au e eßtei."

9tur Stillmergen fenut §eib, bic bier umliegenbeit Sörfer nennen bie

Wagten: fiangnarre, Wagge, Wüöggel, .fieumütterli.
887. 3®er berfertigt bie Sorben uitb aug toelcßem Waterial be»

fteßen fie?

Epiquerez (Berne): Tout le monde se mêlait un peu de confectionner
des masques: hommes, femmes, enfants. Toutefois, les jeunes filles faisaient
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Fastnacht sei. Der Tambour sammelt die Masken ans dein Dvrfplatz und ein

Wirt oder Tanzmeister (Tanzschenker) oder der Tambour hält eine kurze
Ansprache und bringt ein Hoch aus alle, die zur Verschönerung der friedlichen
Fastnacht beigetragen haben. Die Masken jubeln, die Musik spielt einen
Ländler und die Masken reigcn im Kreis um Redner und Musik. Dann gibt
es wieder ein Hoch auf die Behörden und Geistlichkeit, wieder Mnsikinbel, Musik
und Tanz. Dann wieder ein Hoch auf die Lehrerschaft, wieder Jubel, Musik
und Reigen, dann etwa noch all den alten Jungfrauen ein Hoch, und nochmals

Jubel, Musik und Reigen und der Redner heißt auf nächstes Jahr
wiederkommen.

333. Reden sie mit verstellter Stimme und wie nennt man diese?

Pfäffikon (Zürich). Die Masken reden mit verstellter Stimme. Man
nennt dies allgemein „bvgge".

Näsels (Glarus). Ja. — „Mausen".
384. Was für Kostüme tragen sie?

Lax (Wallis). Keine Ortskostümc. Jelmoli und Verwandte!
Lommis (Thurgauj. Die beliebtesten Kostüme sind alte Kleidungsstücke

der Eltern oder Großeltern, wenn möglich verkehrt angezogen. Auch Sackleinwand

kann zweckmäßig verwendet werden, alte, große Stroh-Hüte, Schleier.
Namentlich die Knaben suchen sich in abschreckenden Verkleidungen zu überbieten.

Annà'erL (Valaisj. Los costumes ont I'apparvneo <lo costume «ko elcnvn,
île paillasse, pour la plupart, mais cela u'existo gue ckvpuis deux ou trois aus.

Auparavant les linmmes «'babillaient eu kemmes et les kemmes eu liommos,
c'était tout.

885. Wie nennt man die einzelnen Arten der Maskierten?
Ägerital (Zug). Legvre nennt man auch hier die Masken, auch das

Tätigkeitswort mit der Bedeutung „Masken gehen", auch etwa „Maskerade-
Lauf". Schellenunter ist bei einem bestimmten Kartenspiele der deutschen Karten
der „Schelle Legöri". Das Wort Legore ist in Zug-Stadt nicht bodenständig,
das Spiel unbekannt. Das Fastnachtskomitee in Oberägcri nennt sich „der
Legorcnrat". Am Güdelmontag ziehen etwa die Kinder vermummt herum.
Solche und etwa derbgekleidete Masken Erwachsener nannte man im Ägerital
„es Hudi, gv hudene". Auch sonderbar gekleidete Leute heißt man verächtlich
Hudi. Kinder schrieen ihnen neckend nach: Hudi-Pfudi. Dann aber flugs fort,
sonst wurde man erwischt und bekam ein Andenken.

Langenthal (Bern): Chnutti (eine mit Stroh gestopfte Maske), Hnschi

(eine in alte Frauenkleider gekleidete Maske), Gviggu (Hanswurstkleidung).

886. Was für Larven tragen sie? und wie nennt man die Masken?

Villmergen-Freiamt (Aargan): Papierlarven (nicht selbst verfertigt).
Die Masken nennt man „Heiden", das Maskcntreiben Heidelaufe.

„Heid, Heid hed Drück am Bei
Und am Hinder au e chlei."

Nur Villmcrgen kennt Heid, die vier umliegenden Dörfer nennen die

Masken: Hansnarre, Masgc, Möüggel, Heuinütterli.
887. Wer verfertigt die Larven und ans welchem Material be¬

stehen sie?

THngueres (Ikerno): Tont lo mouclo so mvlait an pou cko eonkoeriomier
«los masguos: Iiommos, kommes, onkants. Tontokois, los sounos üllos kaismont
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ceux de leurs galants, les coloriant même naïvement (cils, sourcils, moustache,
barbe, cheveux, pommettes, favoris, barbiche).

glitmë (St. ©alien): Jytt glumë toopnt pente nocp ber Sarbenntadjer
©toop, beffen 21 telici fepenälocrt ift.

888. 2Ba8 tragen bie Waêîierten Bei fief), Stüde, ©cptoeiitêb (afe,
S p r i p c n, ißri tf dj cn, Särminftrumente?

SÇlitmê (St. ©alten): ©rptoeiiiâblafeii in 3itttpt.
889. ©cljcit © r it p p e n mit einer füprenben Wa§fe mit?
Stnbermatt (llri): Qn früpern Sauren gingen ®ien§tag nnb ®onner§tag

loocpettlaitg abcitbg einzelne ober gruppcittoeifc Waëïen, bie itapmen einen

fraiiborgelfpieter mit nnb liefen in aile Befreunbeten ôciufer, mo 2—3 Sän$c
gcfpielt nnb getanjt iuitrben, naepper lunrbe gctoüpnlicp in einer SBirtfdpaft
ber richtige bemaëïierte SEanj inciter gepalten, bië gegen Worgen, je nacp Suft.
9Jian nannte baë „ber llêfcfjr pä".

891. Werben ©Uppen umpergetragen nnb toie nennt tnan fie?
21 f cl), fflafellanb (®em. ©pronil 1905) : gaftnaept Begraben. ©or

ctma 10 Saprcii tourbe in 2ifd) mit 91 fcfjerntittvuubie jfaftnacpt begraben,
itibeiu eine ©îtppc aitê Strut) nnb alten überzogenen StleibungSftücten in feier»

licpent 3uge unb unter beutfetjem ober lateinifcpem ©efang burcp§ $orf ge«

tragen lourbe nnb bann unter Wepüagen, bafi bie SUarrenjeit fo fdjnell bor«

beiflog, iit bie Grbe begraben.

892. Werben an gaftnadjt Spiele aufgefi'tprt? ©on locm? Wa§ loirb
bargeftcllt, too loirb gcfpielt?

3tocifimmen (©em): llmjttge fanben mit .ôirëmontag b. 1). ant Jyaft»

nacptSmontag ober blauen Wontag ftatt. 8» bcit 70ger Saßreit italjnten fie

bann ein ©itbe. Wait füprte ein altc§ Scllfpicl mit 2[pfctfdjuf; unb ©cfjlertob
auf, bann ©lumen« unb ©ogenreigen, baë Stiid bon ®oftor Sauft. ©ären»

toftiime unb §an§tourftc feßlten niept. ©8 ging gmueileit berb jtt. 1813 er«

hielten brei ber ©efctlen bom Soteifintmencpurgericlit 3 mal 24 Stunben @c«

fangeufd^aft bei Waffer unb ©rot gubiftiert. §eute pat fid) bon biefen Spielen
ebeufotuenig erpalten, als bon bencit am Oftermontag.

893. Werben ©aftntäpler abgepalten? 21n toclcpem Sage? ©on
foetdjeii ©cfcltfet; a f ten

©if pert er m in en (Watlië): ®ic Srptilfiitber betreiben mit fetten
®onnerëtag baë „92ibelfaufen". ©8 erfcpeineit babei bie grüßerrt ©djullinber mit
beut üeprer itub ben ücprcriuiicu uitb bent .jjuepto. Jprn. Pfarrer. Sic trinfen
Diibcl (9iapm) unb effen „inupeë" ©rot baju.

Sofoite (Steffin): Qu Sofone luurbe abroeepëtungëtoeife mit Slëcona 1929

eilt Sîeiëcffeit abgepalten, bei beut bie 9(u8teilenbeit 5. S. als ,®üd)e, 5. S. in
SCßeibcrfleibttitg berfleibct loaren. Wan Betaut Stifotto, Wurft, ©rot uitb Wein.
Sen loenigen Sremben, bie fid) eingefunben, tourbe befonbere ©pre crioiefcit.
Crt: ©eim Scpulpau8.

894. 28a8 für ©ebäct loirb ait Saftnadjt pergcftellt? Waë für gormeit
unb Diameit pat eë?

Jreiamt (Slargatt): 21it ber gaftnaept uitb auep an ber alten gaftnaept
(erfter yaftenfonntag) loirb gefttcpclt. Sin tepterem Sage ift ber Sanjer bon
ber Stängeriit gum ©enuffe biefer Stücpli eütgclabcn. fyaftitacptâfeuer toerben

boit ber Siungmannfcpaft angejünbet.
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ceux (lo lours galants, les ealnriant même naïvement (oils, sourcils, moustaelw,
liarbv, ebevoux, gommettes, kavoris, barbielie).

Flums (St. Gallen): In Flums wvhnt honte nuch dor Larvenmncher
Stuvp, dessen Atelier sehenswert ist.

833. Was trugen die Maskierten bei sich, Stöcke, Schweinsbluse,
Spritzen, Pritschen, Lür min st r u mente?

Flnms (St. Gallen): Schweinsbluscn in Rüthi.
889. Gehen Gruppen mit einer führenden Maske inn?
Andcrmutt (llri): In frühern Jahren gingen Dienstag und Donnerstag

wochenlang abends einzelne oder gruppenweise Masken, die nahmen einen

Handorgelspieler mit und liefen in alle befreundeten Hänser, wo 2—3 Tänze
gespielt und getanzt wurden, nachher wurde gewöhnlich in einer Wirtschaft
der richtige demaskierte Tanz weiter gehalten, bis gegen Morgen, je nach Lust.
Man nannte das „der llskehr hü".

891. Werden Puppen nmycrgetragcn und wie nennt man sie?

Äsch, Bnselland (Gen?. Chronik 1995): Fastnacht begraben. Vor
etwa 19 Jahren wurde in Äsch am Aschermittwoch die Fastnacht begraben,
indem eine Puppe ans Stroh und alten überzogenen Kleidungsstücken in
feierlichem Zuge und unter deutschem oder lateinischem Gesang durchs Dorf
getragen wurde und dann unter Wehklagen, daß die Narrenzeit so schnell

vorbeiflog, in die Erde begraben.

892. Werden an Fastnacht Spiele aufgeführt? Von wem? Was wird
dargestellt, wo wird gespielt?

Zwcisimmen (Bern): Umzüge fanden am Hirsmontag d. h. am Fast-
nachtsmvntng oder blauen Montag statt. In den 79ger Jahren nahmen sie

dann ein Ende. Alan führte ein altes Tcllspiel mit Apfclschuß und Geßlertvd
auf, dann Blumen- und Bugcureigen, das Stück von Doktor Faust. Bären-
kvstümc und Hanswurste fehlten nicht. Es ging zuweilen derb zu. 1813

erhielten drei der Gesellen vom Zwcisimmcnchorgericht 3 mal 24 Stunden
Gefangenschaft bei Wasser und Brot zudiktiert. Heute hat sich von diesen Spielen
ebensowenig erhalten, als von denen am Ostermontag.

893. Werden Gastmähler abgehalten? An welchem Tage? Von
welchen Gesellschaften?

Bi spertcrm i n cn (Wallis): Die Schulkinder betreiben am fetten

Donnerstag das „Nidelsanfcn". Es erscheinen dabei die größcrn Schulkinder mit
dem Lehrer und den Lehrerinnen und dem Hvchw. Hrn. Pfarrer. Sie trinken
Nidel (Rahm) und essen „mutzes" Brot dazu.

Losviic (Tcssin): In Losvne wurde abwechslnugswcisc mit Ascona 1929

ein Reisessen abgehalten, bei dem die Austeilenden z. T. als Köche, z. T. in
Weibcrklcidnug verkleidet waren. Man bekam Risotto, Wurst, Brot und Wein.
Den wenigen Fremde», die sich eiugcfuudeu, wurde besondere Ehre erwiesen.

Ort: Beim Schnlhans.
894. Was für Gebäck wird an Fastnacht hergestellt? Was für Formen

und Namen hat es?

Freiamt (Anrgan): An der Fastnacht und auch an der alten Fastnacht
«erster Fastensvnutng) wird geküchelt. An letzteren: Tage ist der Tänzer von
der Tänzerin zum Genusse dieser Küchli eingeladen. Fastnachtsfener werden

von der Jungmaunschaft angezündet.
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896. SSerbeit g eu er artgejünöet? Slrt Wctdjcm Ort? 3Bie nennt man fie?

2BoI)Ien (Stargau): Stm Stbenb beg gaftnadjtgfonntag werben in SBoIjtett
4 gaênedjtftir angcjitnbet. fyeber ©orfteit tjat fein gagnedjtfür, bag an einer

mögtidjft twdjgetcgenen ©tette abgebrannt wirb.
Sigerj (SBern). 33ebor bie geuer an ber S3nnbe§feier aufïamen, Würbe

nn 3aftnacf)t ein geuer angejitnbet. ©er 33raud), auf beut gener ein ©oggelt

.jit errieten attg einem alten Sittel unb §ut, I)at fid) auf bag Stnguftfeuer
übertragen.

Obwatbcn. Stut fOtittfaffemSonntag werben auf S3ergeit unb 9tnl)öt)en
bie fug. gaftnadjtfeuer angejitnbet.

Söttilen (Slargau). §ier War früher ein gaftnactjtfeuer itbtid). ©pej.
feit beut Srieg ift ber Srauct) berfd)wunben.

897. SBie berfc£)afft man fid) bag .fjotj baju? 2Ber leitet bie ©ad)e?
Sur g ten unb SB irWinten (©f)urgatt). §otj unb ©trot) Würbe bei

ben ©orfbauern gebettelt, wer babei nid)t nad) feinen Sräften beifteuerte, würbe
fd)arf fritifiert, fogar beftof)tcn. ©ie guntentanne würbe im SSatbe entweubet.
©ic jungen ©öd)ter ftettten au§ bem eingelieferten ©trot) ©eite t)er unb biefe
Wicfette man um bie ©anne. ©ctg Stufridjteu biefer ©mute, an ber üben ein

Ärnnj aug ©trut) unb Sientjotj befeftigt würbe, War eine jiemtid) fcl)wierige
©ac£)c. ©a tjatfen bie Sitten mit ©arbenfurïetn unb Seitern mit. 3n biefent

gaftnac£)t8fun!en tauten ber ©emeinfinn unb ber Srtêfiotj junt greifbaren
Stuêbrurt. ©g tjanbett fid) nidjt nur um eine attl)etbmfd)e ©rabition.

1'ipiquerez (Berne). Plusieurs semaines avant le dimanche des Brandons
les enfants se confectionnent des brandons en tige de jeune tilleul et ramassent
du bois (branchages, bois mort, genévriers) pour le feu qu'on allumera le soir
des Brandons, à la nuit tombante et qu'on nomme «fue de feyes ou tchavaunne».

— L'après-midi de ce dimanche les garçons montent «la tchavaunne» autour
d'un »me» (jeune sapin) auquel est suspendu un «couarimmentrau» (un carnaval).
L'après-midi les enfants ont fait la tournée du village avec un char pour
demander du bois sec, des fagots, surtout. Grands et petits allument leurs
Brandons et les font tournoyer au dessus leur tête. On chante. Plus tard on

saute à travers le feu, on rentre en cortège à l'auberge. On y chante, on y
danse, on y mange des beignets. Chaque famille fait différentes sortes
de beignets.

898. SBirb bon ©bigeïnen ober boit ©efettfrîjaften gebettelt? 2Saê

wirb gebettelt? SSag für g-ormetn ober 95erfe Werben gefagt?
sf5f äfft! on (ffftrid)). tpie unb ba Wirb bon ©injetnen (S'inber) ge»

bettelt, ©ebettett wirb ©etb.
SSerfe : 3 bin e djtifeg S3iiggti

t l)a no cfjltne 58ei etc.

Itnb obe a lifter got)t'g ©tjeltetanb a

§üt ifd)t g-agnad)t f)tt wie prächtig etc.

tpttt ifef) gagnaefit, wo SUtuetter C£b)üed^ti madjt.
Seilten (Safettanb). (®em.=©t)rom! 1904). gaftnactjtgfeuer. ©coûter»

tnabeu fammetn am gaftitadjtfonutag^tadjm. (@o.«3nbocabit), §o%Wetten.
Steint : §ot$, ©treu, ©tengetwettc

§ür bie atti gafinadjtfdjätte
©orf uf ©orf ab
2Bär nüt git ifet) Äimpepagg.

— 75

896. Werden Feuer angezündet? An welchem Ort? Wie nennt man sie?

Wahlen (Aargau): Am Abend des Fastnachtssvnntag werden in Wahlen
4 Fasnechtfür angezündet. Jeder Dorfteil hat sein Fasnechtfttr, das an einer

möglichst hochgelegenen Stelle abgebrannt wird.
Ligerz (Bern). Bevor die Feuer an der Bundesfeier aufkamen, wurde

<m Fastnacht ein Feuer angezündet. Der Brauch, auf dem Feuer ein Taggeli
zu errichten aus einem alten .Kittel und Hut, hat sich auf das Augustfeuer
übertragen.

Obwaldcn. Am Mittfasten-Sonutag werden auf Bergen und Anhöhen
die fvg. Fastnachtfener angezündet-

Kölliken (Aargnu). Hier war früher ein Fnstnachtfeuer üblich. Spez.
seit dem Krieg ist der Brauch verschwunden.

397. Wie verschafft man sich das Holz dazu? Wer leitet die Sache?

Bürgten und Birwinken (Thurgau). Holz und Stroh wurde bei
den Dorfbauern gebettelt, wer dabei nicht nach seinen Kräften beisteuerte, wurde
scharf kritisiert, sogar bestohlen. Die Funkentanne wurde im Walde entwendet.
Die jungen Töchter stellten aus dem eingelieferten Stroh Seile her und diese

wickelte man um die Tanne. Das Aufrichten dieser Tanne, an der oben ein

.Kranz ans Stroh und Kienholz befestigt wurde, war eine ziemlich schwierige

Sache. Da halfen die Alten mit Garbenfurkeln und Leitern mit. In diesem

Fastnachtsfunken kamen der Gcmeinsinn und der Ortsstolz zum greifbaren
Ausdruck. Es handelt sich nicht nur um eine altheidnische Tradition.

TlsptzuersF (Lerne). lllusiours semaines avant le ckimanelie dos Drandons
les entants se eonksetionnent cles brandons en tige cle zeuns tilleul et ramassent
«lu bois (branobagss, bois mort, genévriers) pour le ton gu'on allumera le soir
cles Drainions, à la nuit tombante et gu'on nomme -kne cls tozws ou tebavaunne».

— Iraprès-micli cle ce climanebe los garçons montent à tebavaunne» autour
«l'un »me» (senne sapin) augueì est suspendu un «oouarimmentrau» (un carnaval).
D'après-midi los entants ont tait la tournée du village avee un ebar pour
demander du bois sec, clos kagots, surtout, Orancls et petits allument leurs
Drainions et les tont taurnovor au dessus leur tête. On obante. DIus tard on

saute à travers lo tou, on rentre en cortège à l'aubsrgs. On z» ebanto, on ^
danse, on v manne des beignets, t'bague tamille tait clikkêrontes sortes
de beignets.

893. Wird von Einzelnen oder von Gesellschaften gebettelt? Was
wird gebettelt? Was für Formeln oder Verse werden gesagt?

Pfäffikon (Zürich). Hie und da wird von Einzelnen (Kinder)
gebettelt. Gebettelt wird Geld.

Verse: I bin e chlises Böggli
i ha no chline Bei etc.

Und vbe a lister goht's Chellcland a

Hüt ischt Fasnacht hu wie prächtig etc.

Hüt isch Fasnncht, wo Muctter Chüechli macht.

Ben ken (Baseband). (Gem.-Chranik 1904). Fastnachtsfeucr. Schülerknaben

sammeln am Fastnachtsonntag-Nachm. (Sv.-Jnvocavit), Hvlzwellen.
Reim: Holz, Streu, Stengelwellc

Für die alti Fastnachtschälle
Dorf uf Dorf ab
Wär nüt git isch Lumpepagg.
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geuer auf beut „23erg" ob ben Dieben, Bet ®untet£)eit entjünbet. SnaBeu

merfeit fclfoit tängft angefertigte, gtüt)enbgemad)te Sdjeibeit in bie Suft (Dtebli

fdjigge). SBemt ba? getter juSrtbe ift, wirb bie grofje itnb fdpoereSîicnfadel (Steden
ait beut am @nbe ein Söünbet f ienfpäne mit $rat)t befeftigt ift) am geucr cnt=

jitnbet itnb battit get)t ber 3u0 wit ben SHenfadetn ben 2lbf)aitg hinunter,
bis unter beit etjrmitrbigeit „fefteneitbäumett" auf ber Salfotjte jmifdjcn Surf
ttnb Diebberg (bort attcp Siumptafj). gadetfdjmingen fdjttefjt bie geier.

(®a? gange mutet mtrîj immer mie eilt .(panel) au? grauer germamfdj»
tjeibitifc^cr Diorgeit att.)

899. SBerben Siebter im 28affer fdjwimmen gelaffen? 28er tut
bieS? SBie nennt man eg? SBattn gefdjiet)t eg?

23 ür gleit ttitb 23irm in teil (SLljurgau). gn 23ürglen pflegte man
aitfjet ber guntenfitte noct) ben 33rauclj, Brennenbe ©tropmifdje im S>iüI)Iefanal
fdfmimmen gu laffen. ©tma feit ber geit ber DJtitte ber 70ger gatjre beg Oer»

gangenen gatjrtjunbert? finb bie gaftnad)t?feuer ûietfacïj buret) geuermert, bas-

mit gufammengebettettem ©elbe angefetjafft mürbe, erfejjt morbett. Stud) auf
biefettt ©ebiete £)at bie £ed)nit über bie Ißoefie uoit etjebem gefiegt. fflcait ift
fectifd) ärmer gemorbeit.

901. gft eg (ait gaftuad)t ober fonft git einer $eit) 23raud), bafs man
fid) ober anbern bie ©cfidftcr fc£)Wärgt? 28anu gefd)ict)t bie??

23 i t ut e r g e tt g r e i a m t (Slargau). Dittt ant erften gaftnad)t?tag, am
fctjmujjigen ®onuer?tag, itnb Ijeutc faft Bcrloren (übrigen? berboten bon ber
23ef)örbe).

®ie Sdjmärger loaren ©tmadjfene, bie mit bernfiten (Säubert beit SJiäbdfen

nadjftiegen ttitb üjnen beibe SBaugen fdfmärgten.
.foftürn be? Sdjmärger? bi? ca. 1.905 : Sennenljemb, fieberriemen um

beit Stbrper, fdjmatge 3ipfettitü|5e auf beut Stopf, Sratjt» ober ©itter«Sarbe (nur
für bie Sdjmärger), ferner eine .feite unter beut 9trm. Oft brutale? 23orgebcit.

©infprcitgen ober ©infdjtageu ber SEfiren mit beut 23cit, fobafi oft tangmierige
,jjau?t)änbel barau? entftanben.

SDiittö bi (©taru?). 23i? bor turger 3eit mar e? 23rauclj, bafi bie

Sdjutfnaben am älfdjermittmodj mit ru&gefdjmärgteit ©eficljtern gur Sdjute
tarnen.

Q3crid^t über bie ©nquête im 5aï)re 1934.

®ie ûoffëÉimblidjc Snquête [fat im berfloffenen Sapr mieber

fepöne tSrfotgc ergielt. Sßir paben im gangen runb 15,000 3eHel
ermatten, pauptfäcplicp aus ben fïantonen Slargau, Sern, SßalliS,

Sippengell, 631arnS, îpurgau, 3ug l'itö 3 itriet). Seit §auptantei[
lieferte ber St. St arg au. (pier pat (perr ©cminarbireltor 31. fyret)
in SBettingcu bie Seititug in §ärtbeu. Sut St. Sent pat Fräulein
Dr. SJlarti betfitr geforgt, öap alle SautonSteite möglicpft glcicp-
mäpig mit SJlitarbeitern berfepett fiitb. 3m St. ©ranüünben
pat .sperr Dr. 61. Sa buff eine grope Stngapl bon ÛDÎitarbeitern

gemorbett unb naep feinen 93ericpteu ift reept biet SJlaterial einge^

laufen, bis jept fepon über 8000 $cttel, fobap mir auS biefem ©ebiet
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Feuer auf dem „Berg" ob den Reben, bei Dunkelheit entzündet, Knaben

werfen schon längst angefertigte, gluhendgemachte Scheiben in die Luft (Redli
schigge). Wenn das Feuer zu Ende ist, wird die große und schwere Kicnfackel (Stecken

an dem am Ende ein Bündel Kienspäne mit Draht befestigt ist) am Feuer
entzündet und dann geht der Zug mit den Kicnfackeln den Abhang hinunter,
bis unter den ehrwürdigen „Kestenenbänmen" ans der Talsohle zwischen Dorf
und Rebbcrg (dort auch Turnplatz), Fackelschwingcn schließt die Feier,

(Das ganze mntct mich immer wie ein Hauch aus grauer germanisch-
heidnischer Borzeit an,)

899, Werden Lichter im Wasser schwimmen gelassen? Wer tut
dies? Wie nennt man es? Wann geschieht es?

Bürgten und Birwinken (Thnrgau), In Bürglen Pflegte man
außer der Funkensitte noch den Brauch, brennende Strohwische im Mühlekanal
schwimmen zu lassen. Etwa seit der Zeit der Mitte der 79ger Jahre des

vergangenen Jahrhunderts sind die Fastnnchtsfeuer vielfach durch Feuerwerk, das
mit zusammengebetteltem Gelde angeschafft wurde, ersetzt worden. Auch auf
diesem Gebiete hat die Technik über die Poesie von ehedem gesiegt. Man ist

seelisch ärmer geworden,
961, Ist es (an Fastnacht oder sonst zu einer Zeit) Brauch, daß man

sich oder andern die Gesichter schwärzt? Wann geschieht dies?

Billmer gcn - F reia mt (Aargau), Nur am ersten Fastnachtstag, am
schmutzigen Donnerstag, und heute fast verloren (übrigens verboten von der

Behörde).
Die Schwärzer waren Erwachsene, die mit berußten Händen den Mädchen

nachstiegen und ihnen beide Wangen schwärzten,
Kostüm des Schwärzers bis ca. 1.965: Sennenhemd, Lcdcrriemeu um

den Körper, schwarze Zipfelmütze auf dem Kopf, Draht- oder Gitter-Larve (nur
für die Schwärzer), ferner eine Kelle unter dem Arm, Oft brutales Vorgehen,
Einsprengen oder Einschlagen der Türen mit dem Beil, sodaß oft langwierige
Haushändel daraus entstanden,

Mitlödi (Glarus), Bis vor kurzer Zeit war es Brauch, daß die

Schulknaben am Aschermittwoch mit rußgeschwärzten Gesichtern zur Schule
kamen,

Bericht über die Enquête im Jahre 1934.

Die volkskundliche Enquête Hut im verflossenen Jahr wieder
schöne Erfolge erzielt. Wir huben im ganzen rnnd 15,666 Zettel
erhalten, hauptsächlich aus den Kantinen Nargan, Bern, Wallis,
Appenzell, Glarus, Thnrgau, Zug und Zürich. Den Hauptanteil
lieferte der Kt. A arg an. Hier hat Herr Seminardirektor A. Frey
in Wettingen die Leitung in Händen. Im Kt. Bern hat Fräulein
Dr. Marti dafür gesorgt, daß alle Kantonsteile möglichst gleichmäßig

mit Mitarbeitern versehen sind. Im Kt. Graubünden
hat Herr Dr. G. Caduff eine große Anzahl von Mitarbeitern
geworben und nach seinen Berichten ist recht viel Material
eingelaufen, bis jetzt schon über 8666 Zettel, sodaß nur ans diesem Gebiet
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